
Maximilian aus Ingolstadt verklagt das Jugendamt Freising

auf über 860.000 Euro. Er und seine Familie erheben

schwere Vorwürfe gegen das Amt sowie seinen leiblichen

Vater, bei dem er in Moosburg an der Isar (Kreis Freising)

durch angebliches Fehlverhalten des Amtes leben musste.

Im Gespräch mit unserer Redaktion erzählt der 17-Jährige

über Misshandlungen, mehrere Suizidversuche, Bestechung,

seine Flucht und seine Rückkehr ins Leben.

Auf Anfrage unserer Redaktion hat das Jugendamt Freising

mitgeteilt, dass aus Datenschutzgründen keine Stellung zu

einzelnen Fällen genommen werden kann. Allerdings

räumte der Landrat Helmut Petz (Freie Wähler) ein, dass er

sich an einen Fall erinnern könne, bei dem ihn die damalige

Leiterin des Jugendamtes mitteilte, dass einem

Mitarbeitenden ein fachlicher Fehler unterlaufen sei. Die

Leiterin habe sich bei den Beteiligten entschuldigt.

Ebenfalls auf Anfrage unserer Redaktion hat der leibliche

Vater um eine Zusendung von Fragen an seine Anwältin
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gebeten. Nach abgelaufener Frist hat die Redaktion keine

Antwort erhalten.

Maximilian sitzt am Esstisch mit seiner Mutter Eva und

seinem Stiefvater Stefan (Namen der Eltern geändert). Sie

sind seine Familie, wie er deutlich macht.

Im Gespräch sucht er Hilfe bei ihnen, spricht über einige

Ereignisse ungern selbst, zu tief ist der Schmerz. Auch für

seine Familie waren die vergangenen Jahre nicht einfach,

seine Eltern mussten sogar eine Zeit lang in U-Haft, zu

Unrecht, wie sie sagen.

Los geht es demnach schon vor der Geburt von Max. Sein

leiblicher Vater behandelt Eva nicht gut, aber sie traut sich

nicht, ihn zu verlassen. 2008 schafft sie den Schritt, hat

damals das alleinige Sorgerecht für Max.

Als Max noch ein Kleinkind ist, lernt sie 2009 Stefan

kennen, heiratet ihn und bekommt einen Sohn mit ihm.

Stefan hat bereits aus einer früheren Ehe zwei Kinder.

"Das ist mein Papa", erklärt Max und deutet auf seinen

Stiefvater. "Ich stelle mich vor den Buben, egal, was ist",

erklärt Stefan.

Doch friedlich wird es mit dem leiblichen Vater nicht.

"Immer wenn er Max abgeholt hat, gab es Stunk", erinnert

sich die Mutter. Wenn sein Vater Zeit hatte, durfte Max

jedes zweite Wochenende zu ihm. "Aber das war auch

immer unregelmäßig", sagt Max. Die Liebe seines Sohnes

versucht sich sein Vater durch Spielzeug zu erkaufen.

Obwohl er wenig mit seinem Sohn anzufangen weiß,

versucht er 2012, das Sorgerecht für Max zu bekommen. Als

Grund nennt er, dass Eva sich die ADHS-Krankheit

(Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitätsstörung) von Max

nur einbilde. "Menschen mit Behinderung und Krankheit

sind für ihn und seine Familie Menschen zweiter Klasse",

findet Eva.

Vor allem Stefan war es immer wichtig, dass die beiden

Elternteile von Max miteinander auskommen. "Aber es hat

alles nichts geholfen", erklärt er. Mittlerweile reicht es ihm

auch.
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Nach einiger Zeit können sich die beiden Parteien einigen.

Max darf in den Sommerferien immer wieder mit seinem

leiblichen Vater an den Gardasee. Für das Kind tolle

Erlebnisse, vor allem wenn sie mit dem Boot auf dem See

unterwegs sind.

2019 kommt es aber dort zum Streit. Max ist damals

aggressiv, Grund sind die von seinem leiblichen Vater

abgesetzten Medikamente gegen das ADHS. Beide springen

ins Wasser, es kommt zu einem Gemenge, bei dem der Vater

Max mehrfach für längere Zeit unter Wasser drückt, um

seine Macht zu demonstrieren. Max kann sich wehren, sein

Vater lässt von ihm ab.

"Das ist eine versuchte Tötung", findet Stefan. Allerdings

bestreitet der leibliche Vater bis heute den Vorfall.

Max ist damals schwer traumatisiert von den Reibereien mit

seinem leiblichen Vater. Nach den Besuchen bei ihm hat er

Schmerzen und Selbstmordgedanken. Er kommt in eine

Psychiatrie.

Im November 2018 stellt sein leiblicher Vater einen

Eilantrag für die elterliche Sorge. In der

Gerichtsverhandlung beauftragt der Richter ein Gutachten,

welches von der Gesellschaft für wissenschaftliche Gerichts-

und Rechtspsychologie (GWG) gemacht wird. In diesem

wird Eva als erziehungsunfähig eingestuft.

Laut ihrer Aussage unter anderem aufgrund dessen, dass sie

von Stefan finanziell als Hausfrau abhängig sei. Sie wirft

dem leiblichen Vater sowie seiner Rechtsanwältin und den

Mitarbeitern der Jugendämter Freising und Ingolstadt List,

Tücke und Verbreitung von Unwahrheiten vor.

2020 bekommt der leibliche Vater das Sorgerecht. Max

möchte nicht zu seinem Vater, findet, dass sein "Erzeuger"

versucht, ihn zu manipulieren und gegen seine Eltern

aufzuhetzen. Aber er muss nach Moosburg.

Sechs Tage später erscheint Max bei der Polizei, die ihn ins

Krankenhaus bringt. Er hat eine Nasenbeinprellung und

Hämatome, gibt an, von seinem leiblichen Vater geschlagen

worden zu sein.

Bei der Polizei soll dieser später ausgesagt haben: "Ich habe

mein Kind nicht absichtlich geschlagen." So steht es laut

Aussagen der Familie im Polizeibericht.

Das Jugendamt Freising wird hinzugezogen, der leibliche

Vater unterschreibt eine Inobhutnahme, möchte Max nicht

mehr bei sich haben. Dazu kommt es allerdings nicht - für

die Familie ein Fehler des Jugendamtes.

Laut dem Jugendamt Freising kann der Elternteil mit der

alleinigen elterlichen Sorge entscheiden, wo der Aufenthalt

des Kindes sein soll. Stimmt der Elternteil zu, stimmt er

einer Jugendhilfemaßnahme zu. In diesem Fall ist es keine
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Inobhutnahme im eigentlichen Sinn, da die Unterbringung

des Kindes laut Jugendamt im Einvernehmen mit dem

Elternteil erfolgt.

Eigentlich hätte es bereits eine Pflegefamilie für Max

gegeben, doch wie aus den Akten hervorgeht, stattet der

Vater seines "Erzeugers" dem Amt in Freising einen Besuch

ab. Max bleibt bei seinem leiblichen Vater.

"Das war der Tiefpunkt für uns", erinnert sich Eva. Niemand

hilft ihnen - nicht die Polizei, kein Gericht, kein Jugendamt.

Von da an haben Max und seine Mutter für einige Wochen

keinen Kontakt, sein leiblicher Vater verbietet es. An Heilig

Abend darf seine Mutter ihn für zwei Stunden sehen. Es ist

eine schwere Zeit für die Familie.

Anfang 2021 kommt es zu einem Elterngespräch. Eva darf

nun alle zwei Wochen ihren Sohn über das Wochenende

nach Ingolstadt holen, außerdem verbringt er immer die

Hälfte der Ferien mit ihr.

Max nimmt heimlich Gespräche mit seinem leiblichen Vater

auf, sammelt wie auch seine Familie Beweise für

Kindeswohlgefährdung. Er reißt sich die Haare aus, gibt an,

dass sein "Erzeuger" ihn schlage. Allerdings handelt das

Jugendamt nicht.

Teilweise wird er alleine zu Hause gelassen, sein leiblicher

Vater geht auf Reisen. Derweil bedient sich der damals 13-

Jährige an dessen Vorratsschrank mit Alkohol, nimmt

zusätzlich Tabletten und geistert nachts alleine durch

Moosburg. Einmal soll ihn angeblich eine Mitarbeiterin der

Familienhilfe gesehen haben, unternommen wurde

allerdings nichts.

"Mir wurde die Hoffnung geraubt", erklärt Max heute sein

Verhalten. Das Jugendamt Freising macht ihm deutlich,

dass er nicht mehr zu seiner Mutter kommen würde.

Damals sieht er keinen Ausweg mehr, unternimmt zwei

Suizidversuche.

Von der Schule kommen drei blaue Briefe nach Hause.

Briefe, von denen das Jugendamt nach gerichtlich

protokollierten Angaben weiß, allerdings sind diese nicht in

der Akte. Ein weiteres Vergehen

Außerdem erklärt Max, dass er einmal dabei gewesen sei, als

sein leiblicher Vater einer Mitarbeiterin des Jugendamts

1.000 Euro in bar gegeben hat, damit sein Wille

durchgesetzt wird. Laut dem Jugendamt Freising seien nie

Bestechungsgelder angenommen worden.

Zum Sommerferienbeginn 2021 kommt er zu seiner Mutter

nach Ingolstadt. Dort geht es ihm Schritt für Schritt besser.

Allerdings bekommt er einen Anruf von seinem leiblichen
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Vater. Über dessen Konto hatte Max einen niedrigen

dreistelligen Betrag gespendet. Er wird von ihm unter Druck

gesetzt, bekommt Angst und verkriecht sich in seinem

Zimmer.

Er beschließt, dass er nicht mehr zu seinem leiblichen Vater

gehen wird. Im Internet findet er die Lösung:

"Selbstentziehung".

Am 23. August 2021 hinterlässt Max einen Abschiedsbrief

und macht sich alleine mit dem Zug auf nach Bremen. Dort

lebt Dr. Gabriele Baron (Name geändert), Juristin und Patin

von Max. Sie unterstützt ihn und seine Familie seit Jahren.

Währendessen alarmiert Stefan die Polizei, dass Max nicht

mehr da ist, erzählt von dem Brief und dem Selbstentzug.

Baron bespricht sich mit dem zuständigen Familienrichter

in Bremen und einem Oberstaatsanwalt. Dieser will wissen,

ob Max einer Aussage beim Ermittlungsrichter standhält.

Unsicher ruft die Patin eine Psychotherapeutin an. Nach

einem längeren Gespräch mit Max rät diese dringend dazu,

Max zur Mutter zu schicken.

Der Stiefvater muss beruflich nach Bratislava, meldet das

der Polizei und nimmt seine Frau sowie den Sohn mit.

Baron macht sich auf Rat der Therapeutin mit Max ebenfalls

auf den Weg nach Bratislava.

Kurz darauf kommen Eva, Stefan sowie Baron in U-Haft

aufgrund Kindesentziehung. Insgesamt einen Monat dauert

es, bis alle drei wieder entlassen werden.

"Mir ging es psychisch nicht gut. Es war alles wie eine

Achterbahnfahrt", erinnert sich Eva. Die Anklage wurde bis

heute vom Gericht nicht zugelassen.

Danach hat Eva eine Kontaktsperre zu Max - für insgesamt

15 Monate. Der kommt in Bremen in eine

Kinderschutzstelle, wird in Obhut genommen.

Das hätte laut der Familie bereits 2020 nach dem Vorfall

mit der Nasenbeinprellung seitens des Jugendamtes

Freising geschehen müssen - ist es aber nicht. "Das Bremer

Jugendamt hat das getan, was es nach Gesetz tun muss. Sie

haben ihn geschützt", sagt Stefan. Der leibliche Vater

stimmt damals zu, dass Max in ein Heim nach Landshut

kommt.

Trotz der Kontaktsperre organisiert seine Mutter Besuche

für die restliche Familie. "Dann habe ich meinem Erzeuger

noch einmal eine Chance gegeben. Ich war so dumm",

erinnert sich Max.

Doch sein leiblicher Vater stellt eine Strafanzeige gegen Eva.

Es kommt zum endgültigen Kontaktabbruch zwischen Max

und seinem leiblichen Vater.
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Im Dezember 2022 darf Max wieder zu seiner Mutter. Bei

der Verhandlung stellt Max der Richterin die Frage, die ihn

schon lange beschäftigt: "Warum ist meine Mama nur bei

mir nicht erziehungsfähig, aber bei meinen drei

Geschwistern schon? Bloß, weil ich einen anderen Vater

habe?" Die Antwort der Richterin laut Familie: "Ja,

Maximilian, das ist wirklich nicht recht logisch."

Der damals 14-jährige Max darf nach Hause, bekommt für

die Anfangszeit einen Vormund. "Das war das Beste, was

uns passieren konnte. Wir wollten halt eine Brandmauer

zwischen dem Erzeuger und uns", erinnert sich Eva.

Max hat eine lange und vor allem prägende Zeit hinter sich,

die mit der Verhandlung an diesem Mittwoch in Landshut

vor dem Landgericht ein Ende finden soll. Denn der

Jugendliche hat das Jugendamt Freising auf 860.396 Euro

verklagt.

Die "Süddeutsche Zeitung" berichtete von sieben Personen,

die sich durch die Behörde grob benachteiligt sehen.

Vorrangig handelt es sich dabei um Frauen.

Wie der "Münchner Merkur" berichtete, wiegen die

Vorwürfe schwer. Unter anderem soll das Amt bewusst

einen Fall von Kindeswohlgefährdung ignoriert haben.

Außerdem soll ein Mädchen auf Empfehlung der Behörde

zum Umgang mit seinem Vater gezwungen worden sein,

obwohl jahrelange sexuelle Missbräuche durch ihn bekannt

waren.

Laut dem Jugendamt Freising würden erhobene Vorwürfe

eines jeden sorgfältig überprüft. Allerdings gebe es keine

systematischen oder fachlichen Missstände. Das

tatsächliche Aufkommen von Beschwerden trage nicht

ansatzweise den Verdacht, dass das Amt in

Trennungskonflikten systematisch Väter oder Mütter

benachteilige.

Für die Familie von Max war es eine harte Zeit. Insgesamt

120.000 Euro haben sie laut eigenen Angaben für die

gerichtlichen Auseinandersetzungen ausgegeben.

Eva arbeitet seit ein paar Jahren nicht mehr, kümmert sich

um den Haushalt und um die rechtlichen Dinge. Ein

Vollzeitjob, wie sie sagt.

Max geht es besser. Die 40 Kilo Kummerspeck sind schon

fast herunten, aus einem Schüler mit schlechten Leistungen

wurde er zum Jahrgangsbesten.

"Es war eine Scheißzeit. Ich musste für mich selbst

erwachsen werden, obwohl ich noch ein Kind war", lautet

das Fazit von Max.

Noch gibt es kein Urteil in dem Fall. Der Artikel stützt sich

auf Aussagen von Maximilian, seiner Mutter, seinem
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Stiefvater sowie Baron.

Auf Anfrage unserer Redaktion hat das Jugendamt

Freising auf seine Pflicht zur Verschwiegenheit verwiesen.

Sie gelte selbst dann, wenn Familien einen Sachverhalt auf

eine Weise darstellen sollten, die nicht mit den Fakten oder

der Sichtweise des Jugendamtes übereinstimmt.
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